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In der Hl. Nacht habe ich davon gesprochen, dass wir Jesus Christus kennen lernen, sehr gut kennen lernen, wenn wir in dem Bestreben leben, in Seinem Sinn mehr und mehr Mensch werden zu wollen.

Und dann kommen wir auch den Heiligen Schriften näher – auch der Weihnachtsgeschichte, die uns der hl. Lukas erzählt – und die viele Legenden weiter ausschmücken. 

Da sind Maria und Josef – ihnen wurde das Jesuskind anvertraut. Man weiß nicht viel von ihnen. Sie waren an und für sich in Nazareth wohnhaft. Josef war Zimmermann, Baufachmann ganz allgemein … ganz normale Leute; aber die Menschlichkeit des hl. Josef war schon außergewöhnlich: Die Braut ist schwanger – aber nicht von ihm. Er reagiert nicht so, wie fast alle Männer reagiert hätten – sondern sehr nobel: entscheidet sich, sie in aller Stille  - ohne Vorwürfe – ohne öffentliche Bloßstellung – gehen zu lassen – zum Kindesvater!
Wenn dieser Josef nicht gelernt gehabt hätte, sich zu beherrschen, nachzudenken, in sich zu horchen, auf Gott zu hören – dann wär’ die Geschichte anders verlaufen!

Maria hat sicher gewusst, was sie auf sich nimmt, wenn sie bereit ist, dem Erzengel einen positiven Bescheid zu geben. Andere junge Frauen würden gesagt haben: „Lass mich das zuerst noch überlegen – ich möchte auch mit meinen Eltern drüber reden!“

Nein, sie weiß: „auf mich kommt es an – ich spüre, was jetzt richtig ist – und sage voll eigenverantwortlich zu!“

Unwürdig ihres Menschentums zeigten sich die Hausherrn in Bethlehem: „Packt euch fort! Zum Viehstall dort!“

Wo waren eigentlich die Hausfrauen? Die haben hinten zugehört und ihre hart gesottenen Männer gewähren lassen. Warum hatte denn keine den Mut vor zu kommen und zu sagen: „Selbstverständlich kommt Ihr herein!“?
Es gibt leider viele Menschen, die noch dazu stolz darauf sind, wenn sie ihren einmal gefassten Vorsätzen stets – auch in den unvorhersehbarsten Situationen - stur treu bleiben. Keinerlei spontane Menschlichkeit, keine Flexibilität – Umdenken verboten!

Frauen können ja solche Situationen sonst oft ganz elegant lösen! Ohne die Autorität der Ehemänner zu beschädigen machen sie ihnen schlau ein schlechtes Gewissen – erinnern sie an etwas, das sie trifft. Man spricht auch von „Mutterwitz“!: „Ja kommts doch nur herein – mein Mann spielt nur den unbeugsamen Harten – in Wirklichkeit ist’s er dann, der das Wasser wärmt und die Windeln wäscht!“

Die Hirten brachten aus Hausverstand alles daher, was jetzt vorrangig nötig war! Sie handelten klug. Unmenschlichkeit hingegen ist immer auch Zeichen von Dummheit – und sie verdummt noch mehr!

Bei Maria und Josef stand nun nicht der Ärger über die Hartherzigkeit der – womöglich auch noch verwandten – Bethlehemiten im Vordergrund – sondern die Dankbarkeit für die Hirten!
Viele Menschen könnten aufhören, unglücklich zu sein, wenn sie die Redlichkeit aufbrächten, dankbar zu sein!

Vielleicht denkt Ihr Euch manchmal – das „Vater unser“ betend – „vergib uns unsere Schuld!“ – ja eigentlich bin ich mir jetzt grad einmal gar keiner Schuld bewusst! An Dankbarkeit aber fehlt es – denke ich – jedem und jeder von uns!

Dankbarkeit hat oft ganz ausdrücklich mit Vergleichen zu tun! „Wie glücklich bin ich doch eigentlich dran- im Vergleich zu denen und jenen!“ Dankbarkeit ist eine Brücke zur Solidarität – zum unverstellten Verstehen der anderen! Dankbarkeit weckt Menschlichkeit!
